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Kurzfassung des wissenschaftlichen Beitrags 

„Geschlechterunterschiede im neuen 

interdisziplinären Fach Informatik, 

Mathematik, Physik (IMP)—Wer bleibt bei 

MINT?“ 

 

1. Einleitung 

In vielen MINT-Fächern gibt es auf verschiedenen Bildungsebenen geschlechtsspezifische 

Unterschiede. Die auffälligsten Fächer mit einem geschlechtsspezifischen Unterschied sind die 

Informatik und das Ingenieurwesen. Eine ähnliche Verteilung ist auf dem Arbeitsmarkt zu beobachten. 

Der Prozentsatz der Frauen in Informatikberufen in Deutschland liegt bei nur 13,7 % (Anger et al., 

2021). Um dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken und den Schülerinnen und Schülern das nötige 

Grundwissen zu vermitteln und somit zukünftige Fähigkeiten (Future Skills) sowie das Interesse an 

MINT-Fächern zu fördern, wurden verschiedene neue (interdisziplinäre) Fächer entwickelt und in die 

Curricula implementiert. Seit 2018 können Schülerinnen und Schüler der 8. Klasse an Gymnasien in 

Baden-Württemberg das neue fächerübergreifende Profilfach IMP wählen. Im Sommer 2021 haben 

die ersten Schülerinnen und Schüler das Ende des dreijährigen Profilfachs erreicht. Danach hatten sie 

die Möglichkeit, z.B. Informatik als Wahl-, Basis- oder Leistungsfach fortzusetzen. 

1.1 Stand der Forschung 

Nach dem derzeitigen Stand der Forschung existiert kein systematisch erhobenes 

Beschreibungswissen zu den Lernendenmerkmalen der IMP-Schülerinnen und Schüler. Der 

nachfolgend beschriebene Stand der Forschung bezieht sich hauptsächlich auf Studien im MINT-

Bereich zu geschlechtsspezifischen Unterschieden der Lernendenmerkmale von Schülerinnen und 

Schülern aus Deutschland. Das Fachinteresse an Informatik, Physik und Mathematik (z.B. Holstermann 

et al., 2007; Daniels, 2008; Hoffmann et al., 1998) ist in verschiedenen Schulstufen bei Schülern höher 

als bei Schülerinnen, während das Fachinteresse an Biologie bei Schülerinnen höher ist als bei Schülern 

(Bergmann, 2020). Krapp und Prenzel (2011) berichten über die Bedeutung der Differenzierung des 

Fachinteresses innerhalb aller MINT-Fächer. Der Stand der Forschung im MINT-Unterricht hinsichtlich 

des Fachinteresses kann daher als kritisch betrachtet werden, da das Interesse nicht für alle 

Themenbereiche innerhalb eines Faches gleich ist und unterschiedliche Interessenprofile gemessen 

werden können (z.B. Mokhonko et al., 2014). Der Forschungsstand zum Selbstkonzept ist für die MINT-

Fächer mit Ausnahme der Biologie weitgehend homogen. In Informatik zeigen sich 

Geschlechterunterschiede bereits in der Grundschule (Diethelm, 2020). In den Fächern Physik und 

Chemie sind die gleichen geschlechtsspezifischen Unterschiede bereits in der Mittelstufe festzustellen 

(Jansen et. al, 2014). Insbesondere in Mathematik haben groß angelegte Studien 

geschlechtsspezifische Unterschiede im mathematikbezogenen Selbstkonzept sowie im MINT-

bezogenen Selbstkonzept festgestellt (z. B. Nagy et al., 2006) bisher genannten 

geschlechtsspezifischen Unterschiede sind stereotyp zu Gunsten der Schüler, während das biologische 
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Selbstkonzept bei Schülerinnen höher ist (Nagy et al., 2006). Weitere Aspekte sind die negativen 

Assoziationen von Schülerinnen und Schüler mit MINT-Stereotypen sowie Rollenmodelle in MINT-

Bereichen (Saß & Kampa, 2019). Unabhängig von ihrem Geschlecht könnten Lehrkräfte Strategien 

anwenden, um das Interesse von Mädchen an der Informatik zu fördern, Schülerinnen und Schüler mit 

positiven Vorbildern und MINT-Programmen bekannt zu machen oder selbst ein Vorbild zu sein (z.B. 

Happe et al., 2021; Young et. al 2013). 

2. Theoretischer Hintergrund und methodisches Vorgehen 

Um die Lernendenmerkmale ganzheitlich zu betrachten, bildet das situierte Erwartungs-Wert Modell 

zur Beschreibung der affektiven und motivationalen Faktoren den theoretischen Hintergrund. Kurs- 

und Berufswahlentscheidungen der Schülerinnen und Schüler werden (hier in verkürzter Form 

beschrieben) nach dem Modell durch die subjektive Erfolgswahrscheinlichkeit (u. a. beeinflusst von 

leistungsbezogenen Erwartungen, dem schulischem Selbstkonzept) und dem subjektiv beigemessenen 

Wert (u. a. intrinsische Motivation, Interesse) beeinflusst (Eccles & Wigfield, 2020). 

Zur Erfassung der Lernendenmerkmale der IMP-Schülerinnen und -Schüler wurden Adaptionen der 

etablierten und validierten Skalen der Lernmotivation (Prenzel & Drechsel, 1996), des akademischen 

Selbstkonzepts (Dickhäuser et al., 2003), der leistungsbezogenen Erwartungen an das Fach Informatik 

in der Kursstufe (Hülsmann, 2015), des Fachinteresses (Krapp et al., 1993), der beruflichen 

Orientierung (Mauk, 2016), der Einflussfaktoren auf Bildungswahlentscheidungen (Eitemüller & 

Walpuski, 2018) und der Kurswahlmotive (Eitemüller & Walpuski, 2018) verwendet. 

2.1 Teilnehmende und Durchführung 

Die Studie wurde vom 27. April 2022 bis zum 4. Juli 2022 als Online-Befragung in Baden-Württemberg 

durchgeführt. Insgesamt nahmen N = 336 (männlich = 236, weiblich = 88, divers = 12) IMP-

Schülerinnen und -Schüler am Ende der 10. Klasse mit einem Durchschnittsalter von 16 Jahren an der 

Studie teil. Insgesamt nahmen 20 % der IMP-Schülerinnen und -Schüler, die in diesem Zeitraum die 10. 

Klasse besuchten, an der Studie teil (Angaben vom September 2022 des Ministeriums für Kultus, 

Jugend und Sport Baden-Württemberg). Von allen 99 Gymnasien, die IMP im Schuljahr 2019/2020 oder 

früher eingeführt haben, nahmen 31 aus den verschiedenen Regierungsbezirken (Freiburg n = 5, 

Karlsruhe n = 9, Stuttgart n = 12, Tübingen n = 5) Baden-Württembergs teil. Die Teilnahme an der 

Online-Befragung war anonym und freiwillig, wie im Anschreiben an die Schulen, Eltern und 

Schülerinnen und Schüler erklärt wurde. 

3. Ergebnisse 

3.1 Geschlechtsunterschiede 

Die Analyse der Effektgröße ergab, dass IMP-Schülerinnen ein etwas geringeres fachspezifisches 

Selbstkonzept hatten als IMP-Schüler in dieser Kohorte (U = 7803, p = 0.030, Z = −2.165, r = −0.124). 

Dieses Ergebnis ist konform zum Forschungsstand in anderen MINT-Fächern an weiterführenden 

Schulen in Deutschland (Jansen et al.,2014; Nagy et al., 2010). Wie in anderen MINT-Fächern (z. B. 

Hoffmann et al., 1998) interessierten sich IMP-Schüler in dieser Kohorte mehr für Physik, während 

IMP-Schülerinnen sich mehr für Biologie interessierten. 

3.2 Keine Geschlechterunterschiede 

Im Gegensatz zum Forschungsstand in anderen MINT-Fächern gab es keine signifikanten 

geschlechtsspezifischen Unterschiede bei der Motivation, dem Interesse am MINT-Bereich oder dem 

Fachinteresse an IMP und Mathematik. Das Fach mit dem größten Interesse war Mathematik, wobei 

es keinen Unterschied zwischen den Geschlechtern gab (U = 10176, p = 0.864, Z = −0.172). Der 
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interdisziplinäre Kontext von IMP, der sich im Kontext von Informatik ergibt, könnte für Schülerinnen 

attraktiver sein und dies könnte erklären, warum es bei der Motivation keine 

Geschlechterunterschiede gab (U = 8855, p = 0.091, Z = −1.693). Beim beruflichen Interesse im Bereich 

Naturwissenschaften oder Ingenieurswissenschaften/Technik gab es keine signifikanten 

geschlechtsspezifischen Unterschiede (U = 8700, p = 0.088, Z = −1.706). Das Fehlen eines 

Geschlechterunterschieds insgesamt könnte bedeuten, dass die IMP-Schülerinnen und -Schüler eher 

eine Ausbildung oder Karriere in den Bereichen Naturwissenschaften oder Ingenieurwesen wählen. 

Insgesamt tendieren die meisten IMP-Schülerinnen und -Schüler dazu, eine Ausbildung oder Karriere 

in den Bereichen Naturwissenschaften, Ingenieurwesen, Mathematik oder Informatik zu wählen. 

3.3 Bildungswahlentscheidungen von IMP-Schülerinnen und Schüler 

 

Abbildung 1: Bildungswahlentscheidungen von IMP-Schülerinnen und -Schüler 

Aus der Abbildung 1 ist zu entnehmen, dass Schüler in dieser Kohorte signifikant häufiger als 

Schülerinnen Informatik und Physik Leistungsfach in höheren Klassenstufen wählten. Für die 

Leistungsfächer Biologie und Chemie ergaben sich dagegen keine signifikanten 

Geschlechtsunterschiede. Bei IMP-Schülerinnen und Schülern, die Informatik in höheren Klassenstufen 

wählten, gab es keine geschlechtsspezifischen Unterschiede in Bezug auf die berufliche Orientierung, 

auch nicht für die Bereiche Naturwissenschaften/ Ingenieurwesen und Mathematik/ Informatik. Von 

den IMP-Schülerinnen und Schüler, die ein anderes MINT-Fach als Informatik wählten, gaben 62-85% 

an, dass sie sich eine Karriere in den Naturwissenschaften oder im 

Ingenieurwesen/Technologiebereich vorstellen könnten. 

4. Limitationen 

Zu den Einschränkungen dieser Studie gehören das Fehlen einer Vergleichsgruppe, die 

Stichprobengröße von N = 336 IMP-Schülerinnen und -Schülern und die Tatsache, dass nur 31 Schulen 

an der Umfrage teilnahmen. Aufgrund der geringen Beteiligung von IMP-Schüler*innen, die ihr 

Geschlecht als divers angegeben haben (3,6 %), haben wir geschlechtsspezifische Unterschiede nur für 

die männlichen und weiblichen Untergruppen analysiert. Daraus ergibt sich die Einschränkung, dass in 

dieser Studie nicht alle Geschlechter vertreten sind. Die Stichprobenziehung kann eine positive 
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Auswahl sein, da 10 Schulen das Angebot zur Teilnahme an der Umfrage aufgrund ihrer Ressourcen 

abgelehnt haben und 58 Schulen überhaupt nicht geantwortet haben. 

5. Fazit 

Erste Ergebnisse einiger Studien zum Stand der Forschung zu geschlechterspezifischer MINT-Bildung 

haben konkrete Implikationen für den Unterricht. Lehrpersonen, die in MINT-Fächern in der 

Mittelstufe eine wachstumsorientierte Denkweise und damit die Selbstwirksamkeit bei den 

Schülerinnen und Schülern fördern, sollen positive Effekte auf den Verbleib der Schülerinnen und 

Schüler im MINT-Bereich haben (Mackenzie et al., 2021). Weiterhin gibt es verschiedene 

Handlungsempfehlungen für geschlechtersensiblen Informatik-Unterricht. Auch Schüler profitieren 

von Maßnahmen zur Steigerung der Rekrutierung von Schülerinnen, wie die Studie von Häußler und 

Hoffmann (1998) für die Physik zeigt. Ansatzpunkte zur Steigerung der Attraktivität von IMP könnten 

geschlechtersensiblere Lehrkontexte oder (weibliche) Lehrpersonen als Vorbilder sein (z. B. Young et 

al., 2013). Die Förderung des Interesses an MINT-Fächer, der Selbstwirksamkeit in IMP und die 

Vermittlung eines Wachstumsdenkens (Growth Mindset) durch Lehrpersonen, um sowohl 

Schülerinnen als auch Schüler zu ermutigen und die Wahl von Informatik in höheren Klassenstufen 

attraktiver zu machen, ist eine konkrete Schlussfolgerung der Ergebnisse dieser Studie. 

Nach der Analyse der Abwahlgründe des Fachs Informatik in der Kursstufe ergab sich, dass die 

Belegungspflicht nach dem fehlenden Interesse und negativem Selbstkonzept der drittwichtigste 

Einflussfaktor ist. Angesichts dieses Ergebnisses liegt die Schlussfolgerung nahe, eine Änderung der 

Kurswahlregeln im Bildungssystem vorzunehmen, damit mehr Schülerinnen und Schüler Informatik in 

der Oberstufe wählen würden. IMP könnte nach den Ergebnissen der Studie ein erster Schritt sein, 

dem Fachkräftemangel in der Informatik (bzw. den MINT-Fächern) zu begegnen. In den höheren 

Jahrgangsstufen sollte dieser MINT-Weg jedoch konsequent mit Leistungsfächern jenseits der 

Naturwissenschaften (also Biologie, Chemie und Physik) fortgesetzt werden können. Eine Erweiterung 

der Kurswahlregeln um das interdisziplinäre Fach Naturwissenschaft und Technik (NwT) und Informatik 

als MINT-Leistungsfächer und diese mit den Naturwissenschaften gleichzusetzen, könnte mehr 

Schülerinnen und Schüler in höheren Klassenstufen in den MINT-Bereich bzw. speziell in die Informatik 

und in die Ingenieurwissenschaften bringen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass diese Studie eine erste Beschreibung der Lernendenmerkmale 

von IMP-Schülerinnen und Schülern und der Geschlechterunterschiede zwischen ihnen liefert. Die 

ersten Trends zeigen keine Geschlechterunterschiede in der Motivation, im Fachinteresse an IMP oder 

im Interesse am MINT-Bereich. Geschlechterunterschiede existieren bei der Wahl der Leistungsfächer 

Physik und Informatik. Im Gegensatz zum Forschungsstand in anderen MINT-Fächern bestehen keine 

Geschlechterunterschiede in der Berufsorientierung in den Bereichen Naturwissenschaft und Technik. 

Das neue fächerübergreifende Profilfach IMP könnte mit einer höheren Beteiligung von Schülerinnen 

ein erster Schritt sein, um mehr Menschen - und wahrscheinlich mehr Schülerinnen- für MINT zu 

gewinnen. 
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6. Anmerkung und Danksagung 

Dieser Kurzbericht soll alle IMP-Interessierten einen kurzen Überblick über den wissenschaftlichen 

Artikel „Gender Differences in the New Interdisciplinary Subject Informatik, Mathematik, Physik 

(IMP)—Sticking with STEM?“ verschaffen (Bahr & Zinn, 2023). Der Beitrag ist öffentlich kostenlos 

verfügbar unter: 

https://www.mdpi.com/2227-7102/13/5/478 

Wir bedanken uns bei allen Schüler*innen für die Teilnahme an der Studie und bei den Eltern, 

Lehrpersonen und Schulleitungen für die Unterstützung bei der Durchführung! 
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